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der jojefinifchen Grund- und Zagerbücher erreicht, welche die Reform, der fie ihren Urjprung

verdankten, üiberdauerten und eine fejte Grundlage für die Nechtzzuftände in Öfterreich

geworden find. Was aber jene Agrarreformen betrifft, welche als Erbichaft Jofefs über-

gingen auf die nächitfolgende Zeit, jo blieben die Früchte und der Segen derjelben nicht

ans. Wo die Exhpacht eingeführt wurde, ftiegen wie mit einem Bauberjchlage neue Häufer

und Dörfer empor.

An tiefften mußten Iofefs Reformen das Berhältnik des Staates zur Kirche berühren.

Zwar hatte fich diefeg Verhältniß Ichon unter Maria Therefia zu Gimften de3 Staates

verjchoben; eiferfüchtig Hatte die ergebene Tochter der Kirche über die Rechte des Staates

gewacht. Aber im Grunde hatte e3 Tic) zunächft doch nur fozufagen un eine Regulirung
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Relief vom Zauner’ichen Kaijer Sofef-Denfmal in Wien: der Kaifer als Förderer des Aderbaues.

der beiderjeitigen Gebiete gehandelt, wobei der Staat feine Grenzpfähle möglichjt weit in

den Firchlichen Machtbereich vorichob, um alte, Längftvergefjene Rechte zu revindieiren.

Weit umfaffender war die Idee, welche der Kirchenpolitit Zofefs zu Grunde lag. Hatte

früher die Kirche, wie alle anderen Lebensformen, fo auch den Staat mit ihrem Geifte zu

durchdringen und zu erfüllen gejucht, fo ging jebt umgefehrt der Staat darauf aus, wie

alles Andere, fo auch die Kirche feinen Zmweden dienftbar zu machen. Der allmächtigen

Kirche der früheren Zeit trat infolge einer natürlichen Reaction der allmächtige Staat gegen-

über. Wir begegnen zwar diefer Erjcheinung auch in den übrigen Fatholifchen Staaten jener

Beit, jo namentlich in Deutfchland, wo jene Richtung in dem Febronianismug und in dem

Nıumtiaturenftreite zu jcharfem Auzdrude gelangte. Nirgends aber zeigte Die Emanceipation

des Staates von der firchlichen Gewalt ein jo eigenthimliches Gepräge als in den Staaten

Sofefs, wehalb man die ganze Richtung als die jofefinifche zu bezeichnen pflegt.


